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1. Deffnen. (Slufbrcben unb 3utücfjleben be«

Serf*lu§ct)linber« mit gleichjcftigem Spannen
unb 3lu«jfeben ber Sattonenljûlfe) ;

2. Srfaffen unb Sfnlegen ber Satrone;
3. ®*liefjen (Sotf*ieben unb 3«breben).
S« tritt fomit au* biefc« ©ewebr betreffenb

geuergcftbwinbigfeit in fcie Categorie ber ©ewebre
mit brei Sabeberoectungen.

SBcnnglef* In Sejug auf geuergef*wtnbigfilt ble

Slngaben jicmli* oarfiren, fo läfjt ft* fol*e bo*
na* ben Sabebewegungen normal tariren, unb e« ift
babei jlemli* glel*gùltfg, wel*er Slrt bie Scwegung
fet, Inbem j. S. bei Slocfftjftemen ba« Deffnen unb

©chliefjen etwa« f*neflit gebt, al« bei Stjlinbep
frjfteincn, bagegen bie Satrone ooflftànbig fn ben

Sauf gefthoben werben mufj, beoor gef*lojfen werben

fann, wäbrenb bei Stjtinberftjftemen bie Satrone
blo« In bie Sabeôffiiurg gelegt ju werben brau*t
unb bur* Sorftbitben te« Stjlinber« oon biefem fn

ben Sauf gebra*t wirb.
3Da« ©tjftem üRaufer Ift, wie erfi*tlf*, feine neue

Stftnbung, fonbetn cine Sombinatfon, bie an Sbafte=

pot, Scorri«, ©amin, Älau«, Seaumont u. f. w.
ihre Sorläufer bat, wel*en übrigen« ibrerfeit« wies

ber Srjoater SDretjfe üorangebt, wenigften« in Sejug
auf allgemeine Serftblufjconftructlon; ÜRaufer fällt
ba« Serbienft ju, eine Sombination getroffen ju
haben, wel*e geeignet ift, bie in 5Detttf*lanb tief

gewurjelten SDretjfe'ftben Stinjipien jwccfmäfjig unb

ooitbeilbaft ju etbalten.
SDa« ©tjftem ÜRaufer ift üon einfachet Sonftruction

unb bie einjelnen ©ewebttbeile oon folibet Se=

fcbaffenheit.
Som Seaumont-©bfttm wei*t e« wefen ili* blo«

bur* bie Sonftruction ber @*lagfeber ab, wel*e
bei Seaumont eine jwefarmigc fla*e, bei ÜRaufer ble

©pitalfeber ift, oon wel*en übrigen« beibe glel*
baucrbaft fein fönnen.

3Da« Seriegen be« ÜRaufer»®ewebre« ift lei*t ju
bewetfftctifgett :

©et angebtücftem Slbjug tefp. hetahgcjogenem 2lt>=

jugfebetftollen fann bet Setf*tuficrjltnbet ganj bet=

au«gejogen, ber Sauf hierauf gereinigt roerben.

Seim 3ftlfgfn be« Serftbluficrjlinbet« wirb ber

Serftblujjfopf gebreht unb üom ©pannftücf getrennt,
bet 2lu«jleber oon bemfelben abgenommen.

©obann bie ©*lagfeber entfpannt, bte @*rauben=
mutter jurücfgebrängt, bi« beten Slnfafc oom Sin»

f*nttt in C 3 befreit ift unb bann abgef*rattbt,
ÜRtttter unb @*lagftücf abgenommen, wona* ©*lags
ftift unb @*lagfebet na* üom au« bem ©pannftücf

' entfernt werben.

S« bebarf bieju feine« befonbern S3erfjeuge«. 3Da«

Äaliber ift 11mm. normal; lie Slnjabl ber 3«ge

üfet, womit jebenfaH« au* bit -LRücfft*t üetbunben

ift, bie etbeuteter. Sbaffepotgewcbre mittelft jwecfmäfji=

ger 2ran«formation jur Serwenbung ber glel*en
ÜRunition taugli* ma*ett ju ïôttnen. SDfe Wettern

3Detail« ber Sonftruction werben, weil bie Slngaben

barüber no* oerftbieben ftnb, unb im Seginn ber

gabrifation gewöbnli* no* fleine SDetallbeftimmun*

gen ju ergänjen bleiben, na*getragen.

Slu* ble Sflttone jum neuen beutf*en tRei*«ge=
Wehr beruht nicbt auf neuen Srinjiüien ; beren £iilfe
Ift bie befannte in Sarjern jum SBerbergcwebre ein=

geführte Utenbörfer ftülfe au« geprägtem ÜRefftng»
ble* mit centraler 3»nbung, Wel*e ft* bereit« al«

üorjügli* bewährt bat.
SBenn nun glei*wobl, wie na*ßcbenbe offteiefle

Serifner Slnnonce oom 25. Suni b. 3- Sfigt, lautenb :

„SDie Anfertigung oon Satronen ju ben neuen
ÜRaufcr=@ewebren wfrb bi« fefct no* fefneêwcg« an
Sviüatunternebmer in Sntreprife gegeben, wie mehr*
fa* irrtbümlf* beri*tet würbe, fonbern gcfAiebt
au«f*llefjli* bur* bie bieftge geuerwerferabtbeiluug,
wel*c bur* Slbfommanbirte au« ben einjelnen Sorp«
beträcbtii* oerftärft worben ift. 3Dlefe, fowfe bfe

gegenwärtig an ben @*lefjoerfu*en mit bem neuen
©ewebre betbeitfgten 3Rannf*aften, ftnb übrigen« jur
ßrengften ©ebelmbaltung bet bejüglf*en ÜRanipula*
tionen, Stgebniffe u. f. w.befonber« oerpfti*tet worben."

fowobl betreffenb ÜRunition al« SBaffe allen Setbel-
ligten ftrengfte ©ebelmbaltung anbefohlen ift, fo mag
bie« feinen ©runb barin haben, baft bie mit SluffteU
lung ber neuen Drbonnanjen betrauten unb bieju
gewählten ga*leute in ihren Slrbeiten Oor óffentU*er
Äritif gefcbütjt wetten follen, ba ft* fol*e befannt=
11* nf*t immet auf fa*ll*em Soben bewegt.

3Diefe ÜRafjnabme bat Ihre Sere*tfgung, febo*
faum in bem SBerthe, ben man Ibt belmlfjt, Inbem
ba« ©ebeimnifj btutjutage faum mebt mógli*, anber«

feft« bfe neue SBaffe für 3Deutf*tanb eine jwecfmäfjige
ift, fomit au* bie oppofttionelle Äritif ju überfein«
ben oermag. Sil« Sinjellabung«gewebt ttltt ba«

neue beutfebe SRef*«gewebt in bit Sinie ber beften

beftebenben Sonftructionen, oermag Inbeffen nament*

ti* in Serücfft*tigung raf*en 3etlegen« ben

„Setterlf=Slnlaber" immerbin no* nl*t ju über*

treffen, wie au* bie Sabemanipnlatlon bei lefcterem

jwecfmäftfger bleibt. — SDie gabtifatlon btefe« neuen

beutftben Ütef*«gewebre« gef*iebt na* bem ÜRobu«

ber Slrbelt«tbetlung. 3Die einjelnen ©ewebttbeile
wetben an bieStioatinbuftrle oergeben unbin©taat«=
fabrifen ju fertigen ©ewebren montirt.

mas tymmtftn auf irtr HDientr DUeltauefltUung
im 3al)W 1873

»on

3. o. ©ertba.

(©*luft.)
4. ©*weben unb Norwegen.

SDie ffanbinaoifcben Üfrl*e haben auf elnfa* ntill=

tärlftbe SBeife in einem groften hlau= unb weift-

geftreiften Qtltt, bem f*webif*en Slrmee=Saoillon,

Siile« ba« au«geftellt, wai Ibte Sltmee jut Sewaff*

nung, 3lu«tüftung unb Snftructfon bebatf. Sine

®op«büfte be« Äöntg« D « ca t oom Silbbauer ©ober*

mann In ©tocfbolm bfent jut SDecotatlon be« 8lu«=

ftellung«rauuie«.
3n ber ÜRitte bc« Saüillon« feben wir efn oofls

ftänbtg au«gerüftete« let*te« gelbgeftbüfc au« ®ufj=

effen. S« tft ein gejogenet Sorberlaber, beffen

Saffetcnwänbe, fowie Untergeftell be« Stofcfaftett«
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1. Oeffnen. (Aufdrehen und Zurückziehen des

Verschlußcylinders mit glcichzctiigcm Spannen
und Ausjiehcn der Patroncnhülsc) ;

2. Erfassen und Einlegen der Patrone;
3. Schließen (Vorschieben und Zubrechen).

Es tritt somit auch dicses Gewehr betreffend

Feuergeschwindigkeit in dic Kategorie der Gewehre
mit drei Ladebewegungen.

Wcnnglcich in Bezug auf Feuergeschwindigkeit die

Angaben zicmlich variircn, so läßt sich solche dock

»ach den Ladebewegungen normal tariren, und es ist

dabei ziemlich gleichgültig, wclchcr Art dic Bewegung
fei, indem z. B. bei Blocksystemcn das Oeffnen und

Schließen etwas schneller geht, als bei Cylinder-
systemcn, dagegen die Patronc vollständig in den

Lauf geschoben werden muß, bevor geschlossen werden

kann, während bri Cylinderfystemcn dic Patrone
blos in die Ladcôffnung gelegt zu werden braucht

und durch Vorschieben deö Cylinders von diesem in
den Lauf gebracht wird.

Das System Mauser ist, wie nstcbtlich, keine neue

Erfindung, sondern einc Combination, die an Chassepot,

Norris, Samin, Klaus, Beaumont u. s. w.
ihre Vorläufer hat, welchen übrigens ihrerseits wieder

Erzvater Dreyse vorangeht, wcnigstcnö in Bezug

auf allgemeine Verschlußconstruction; Mauser fällt
das Vcrdicnst zu, eine Combination getroffen zu

haben, welche geeignct ist, die in Dcutschland ticf
gewurzelten Dreyse'schen Prinzipien zweckmäßig und

vorthcilhaft zu erhalten.
Das System Mauscr ist von einfacher Construction

und die einzelnen Gewehrtheile von solider
Beschaffenheit.

Vom Beaumont-System weicht es wesentlich blos

durch die Construction der Schlagfeder ab, welche

bei Beaumont cine zweiarmige flache, bet Mauser die

Spiralfeder ist, von wclchcn übrigens beide gleich

dauerhaft sein können.

Das Zerlegen des Mauser-Gewehres ist leicht zu

bewerkstelligen:
Bei angedrücktem Abzug rcsp. herabgezogenem Ab-

zugfcderstollcn kann der Verschlußcylindcr ganz
herausgezogen, der Lauf hierauf gereinigt wcrdcn.

Beim Zerlegen des Verschlußcylinders wtrd der

Verschlußkopf gedreht und vom Spannstück getrennt,
dcr Ausztehcr von demselben abgenommen.

Sodann die Schlagfeder entspannt, die Schraubenmutter

zurückgedrängt, bis deren Ansatz vom
Einschnitt in O 3 befreit ist und dann abgeschraubt,

Mutter und Schlagstück abgenommen, wonach Schlagstift

und Schlagfeder nach vorn aus dcm Spannstück
' entfernt werden.

Es bcdarf hiez» keines besondern Werkzeuges. Das
Kaliber ist Ilmin. normal; lie Anzahl der Züge

vier, womit jedenfalls auch die Rückstcht verbunden

ist, die erbeuteten Chassepotgcwehre mittelst zweckmäßiger

Transformation zur Verwendung der gleichen

Munition tauglich machen zu können. Die wcitern

Details der Construction werden, weil die Angaben
darüber noch verschicdcn sind, und tm Beginn der

Fabrikation gewöhnlich noch kleine Detailbestimmun

gen zu ergänzen bleiben, nachgetragen.

Auch die Patrone zum neuen deutschen Reicksgewehr

berubt nickt auf ncucn Prinzipien; deren Hülse
ist die bekannte tn Baycrn zum Werdcrgcwchre
eingeführte Utendörfer Hülse aus geprägtem Messingblech

mit centraler Zündung, welche sich bereits als
vorzüglich bewährt hat.

Wenn nun gleichwohl, wie nachstchende officielle
Berliner Annonce vom 25. Juni d. Z. zeigt, lautend:

„Die Anfertigung von Patronen zu den neuen

Mauser-Gewehren wird bis jetzt noch keineswegs an
Privatunternehmer in Entreprise gegeben, wie mehrfach

irrthümlich berichtet wurde, fondern geschieht

ausschließlich dnrch die hiesige Feuerwerkerabtheilung,
welchc durch Abkommandirte aus den einzelnen Corps
beträchtlich verstärkt worden ist. Dtese, sowie die

gegenwärtig an den Schießversuchen mit dem neuen
Gewehre betheiligtcn Mannschaften, sind übrigens zur
strengsten Geheimhaltung der bezüglichen Manipulationen,

Ergebnisse u. f. ».besonders verpflichtet worden."
sowohl bctreffcnd Munition als Waffe allen Bethei-

ltgten strengste Geheimhaltung anbefohlen tst, so mag
dies seinen Grund darin haben, daß die mit Aufstellung

der neuen Ordonnanzen betrauten und hiezu
gewählten Fachleute in ihren Arbeiten vor öffentlicher
Kritik geschützt werden sollen, da sich solche bekanntlich

nicht immer auf sachlichem Boden bewegt.
Dtese Maßnahme hat ihre Berechtigung, jedoch

kaum in dem Werthe, den man ihr beimißt, indcm
das Geheimniß heutzutage kaum mehr möglich, anderseits

die neue Waffe für Deutschland etne zweckmäßige

ist, somit auch die oppositionelle Kritik zu überwinden

vermag. Als Etnzelladungsgewehr tritt das

neue deutsche Reichsgewehr in die Linie der besten

bestehenden Constructionen, vermag indessen namentlich

in Berücksichtigung raschen Zerlegens den

„Vetterli-Einlader" immerhin noch nicht zu
übertreffen, wie auch die Lademanipulation bei letzterem

zweckmäßiger bleibt. —Die Fabrikation diefeS neuen
deutschen Reichsgewehres geschieht nach dem Modus
der Arbeitsthetlung. Die einzelnen Gewehrtheile
werden an die Privatindustrie vergeben und in Staatö-
fabriken zu fertigen Gewehren montirt.

Vas Heerwesen aus der Wiener Weltausstellung
im Jahre 1873

von

I. v. Scriba.

(Schluß.)
4. Schweden und Norwegen.

Die skandinavischen Reiche haben auf einfach

militärische Weise tn einem großen blau- und weiß-

gestreiften Zelte, dem schwedischen Armee-Pavillon,
Alles das ausgestellt, was ihre Armee zur Bewaffnung,

Ausrüstung und Instruction bedarf. Eine

GypSbüste des Königs O scarvom Bildhauer Södermann

in Stockholm dient zur Decoration des

Ausstellungsraumes.

Jn dcr Mitte dcs Pavillons sehen wir ein

vollständig ausgerüstetes leichtes Feldgeschütz aus Gußeisen.

Es tst ein gezogener Vorderlader, dessen

Laffetenwändc, sowie Untergestell des ProtzkastenS
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ebenfall« au« Sifen betgeftellt ftnb. SDie Sleüation,
fowie eine ntäfjige ©eitenbewegung be« IRobre« wer=
ben bur* tine originelle, finnrefcbe Sorri*tung be=

werfftctltgt.
gut bie Seblenung«mannf*aft ftnb auf bet 8affeten=

a*fe 2 bequeme, faft mö*te man fagen, elegante

©itje angebta*t, eine Sinti*tung, wel*e oot bet

weniget bequemen bc« f*weijetif*en 8=*Smt.i@efcfcft^eê

ben Sotjug oetbienen bürfte. 3« biefem Saffeten-

©ifcfaßen ftnb 3 Äartätf*f*üffe untergcbra*t ;

aufjerbem führt ba« f*webif*e ®ef*ü^ einen Snt>

labung«apparat mit ft*, bur* wel*en ba« bereit«

eingelegte ®ef*ofj ohne grofjc ÜRübe wfeber betau«*

genommen werben fann unb begegnet babur* bem

5Ra*tbeile ber f*wlerigen Sntlabung ber Sorber=

labung«gef*ut^e.
3tn Srofcfaßen wetben 18 ©btapnel« mit 3elt»

jünbern unb 18 ©tanaten mit Sercuffteii«i/snben'
mttgefübtt.

SDa« att«gefteUte @ef*üfc ift fn bet fönigl. @cf*üfc=

glefjetel oon gin«pong (eine 2te eriftitt no* fn Slfet)
angefettlgt, unb bet un« tm 5ßatoiUon herum*
fübtenbe f*webff*e Slttitletiebauptmann prie« bie

Sllllgfeft bet Stjeugung, oon wel*et man ft* im

übrigen Suropa feinen Segttff ma*t. SDa« SRobr

foil nt*t höhet at« 300 gr. ju flehen fommen.

grübet batte ble f*webtf*e Slrtiflerie ber Sitltg=
feit be« ÜRaterial« wegen überall eiferne SRäber an=

gewanbt. ©ie haben ft* abet ni*t im ©etingften
bewährt, ba« ©tjßem müfjte wfeber aufgegeben unb

ju ben böljernen SRäbern jurücfgegangen roerben. —
üRöge bie f*weljerif*e Slrtiflerie ihre neuen, eifernen
SRäber, bie bebenfit* lei*t au«fchen, etft otelfa*en
unb anbaltenben Setfu*en unb Stoben unterjteben,
ehe fte ba« neue ©tjftem befinitio annimmt. SDie

@*weben.betra*ten biefelben mit ÜRifjtrauen!
hinter bem ©eftbüfc ftebt efne bö*ft practif* con=

ftruirte gelbf*mlebe, mit ben nöt&igften SBerfjeugen
für @*mtebe=-3lrbeit, unb ein foltber efjanbwerfer-

wagen mit Utenftlien für 3lrnmerleute unb ©attler.
Ziai Dtbonnanjgewebr ber f*webif*en Snfanterie

ift ba« SRemington=©etoehr, welche« fn jwei grofjen
gabtifen erjeugt wirb. Seibe gabriftn haben ®e=

Webte, Satabtnet unb bie einjelnen ©ewehrbeftanb»
thetle au«gefteflt unb In gelungener SBeife bie gabrl=
fatton bt« ©ewebr« In ben oerf*iebenen ©tabien
nebft ben baju gehörigen SBerfjeugen jur 3lnf*au=
ttng gebra*t. SDie eine biefer gabrifen — Äatl ©uftaü
©tabt — tft @taat«etgentbum, bie anbere — |)u«g=
oarna — gebort etner Slctien=®efelifcbaft.

SDie böcbft einfa*e Uniformirung ber fchwebif*en
Slrmee lernen wlt an jWel, Snfanterie unb Slrtille=
rie, tepräfentirenben giguren fennen. SDie SBaffen-;
röcfe unb Seinfletber ftnb oon bemfelbcn bunfeU
blauen, faft f*watjen £u*e, bel ber Snfanterie
bur* einige, febt bef*eibene, gelbe Sitten am Äragen
unb 3lermelauff*lag, bei ber Slrtiflerie bur* f*warje
@*nüte*) oerjiert.

*) ©te SJraunidjwcfg'fdjen Sruppen tragen ganj äbuiidjc lini--
form, fn welcfeer pe fid) in ten 9tapeleonlfa)en Atiegcii unftetb*
licfeen [Rufern erworben, unb welcfee bi« feeute alle îltt.iquen te«
preufjlfcfeen Sffiaffcnrod« unb ber O^fdelfeaube jtegrelefe abge«
ftfelagen feat.

SDie Slbjuftlrung ber ®atbe=SRegfmentet (bie ge;
worbenen Sruppen) Ift etwa« lebhafter but* heu1

farbige Sluff*lägc.

$ö*ft intereffant ift bie Sluéftellung üon topogram

Pbif*tn Äarten @*weben« in oorjügti*ftet unb

fotgfälrfflftet 3lu«fübrung. ©eit Sabren arbeiten

bie tit*tlgften Dfftcfere be« ©eneralftabe« unb be«

©enlecorp« an bet bur* ba« terrain aufjerorbent=

li* erf*werten topograpbtféen Slufnabme be« Sanbe«

unb ihre Slrbeiten überragen fn man*er Sejiebumi
bie ber ©eneralftabe unb topograpbif*en Suteau'«
anberer Slrmeen. SDafj In @*weben oon ben au«*

gebitbeten, älteren Dfftcieren In biefet Sejfebuna
Ôeroorragenbe« geleiftet werben mufj, beweffen bie

oorjügli*en topocyrapbiftben Slrbeiten unb Sroquf«
ber Sleoen ber ÜRilitär» Silbung«anftalten. Ueber=

baupt gewährt bie f*weblf*e Slu«fteHung einen

Sinbtfcf in biefelben unb ba« ref*eUnterri*t«materfat,
wel*e« ber SaoiHon an Äarten unb Sü*ern fowobl
für Dfficiere, al« au* für Unterofftciere unb @ol=

baten enthält, Ift efnet ganj befonbern Sea*tung
wertb.

»ufjerbalb be« 3elte« bat ba« ©eniecorp« feine

Slu«fteflungöobjecte placiti. SBir finben bort einen

febt na*abmung«wettben Swnnierwagen, mit brei

Sferben befpannt, wie febe« f*weblf*e Sataiflon
einen fol*en Im gelbe mit ft* führt. SDerfelbe ent=

bält ba« nötblge ÜRaterial jum Ueberbrücfen flefner
©ewäffet obet, In @*weben oft ootfommenbet
fumpftger ©teilen. Sl*t mft Sifen bef*hgette Srettet
fönnen but* eine Sotri*tung fo anelttanber befeftigt
wetben, bafj fte einen ©teg oon ca. 10—12 ©Atftt
Sänae bilben.

3m SBagen beftnben fi* ferner fämtntlf*e SBerfe

jeuge, wel*e für ben Srücfenftblaa. nötbig ftnb, fo=

wie bfe für bfe $erfteflung oon 3ägergräben erfor=
berli*en ©etätbf*aften.

SDet Sorber unb jpinterwagen witb au« bem

Sorber unb |){ntettbeile efne« eifernen Sonton«
gebilbet.

Sin biefen Sontontbelten ftnb SRäber angebra*t,
wel*e unterhalb ber Sonton« laufesi unb babur*
ber Stücfen=Squfpage grofje Scwegtutfeit geben.

SDrei folder Sionnier-SBagen bilben bm-iRegiment«;

Sarf, unb werben oon Dfftcieren ber 3nfantede
commanbtrt unb oon eigen« baju au«gebtlbeten 3ns
fantettften bebient.

Sot bem 3elte feben wir ferner ein ©tücf Ärieg«-
Srücfen=Squipage, beftehenb au« 2 eifernen Sonton«.

SDer Selegtapfjenwagen, mtt 2 Sferben befpannt,

ift böAft practif* fonftruirt; er enthält Siile«, um
fofort ble Eelegraphenbräbre bi« auf eine halbe ÜReile

©ntfernung fpannen unb mit bem Slpparate Sefeble
geben ju fönnen. Semerfen«wettb ift eine neue

Sorri*tung, wel*e ba« Aufrollen be« SDratjte« im
Srabe geftattet.

©ämmtll*e f*webif*e Sarfwagen, au* ber %e-

legtapbenwagen, babtn ba« nämll*e Untergeftetl,
wobur* ein let*te« 3lu«we*feln f*abhafter Stelle
mógli* wirb.

3n ber Slbbflbung iß no* ein Inteteffantet Sto-*
oiant? unb Äü*enwagen ju feben, wel*et 5)3rot>ffion

- 260 -
ebenfalls aus Eisen hergestellt sind. Die Elevation,
sowie eine mäßige Seitenbewcgung des Rohres werden

durch eine originelle, sinnreiche Vorrichtung
bewerkstelligt.

Für die Bedienungsmannschaft stnd auf der Laffetcn-
achsc 2 bequeme, fast möchte mm, sagen, elegante

Sitze angebracht, eine Einrichtung, welche vor der

weniger bequemen dcs schweizerischen 8-Cmt. Geschützes

den Vorzug verdienen dürfte. Jn diesem Laffeten-
Sitzkasten stnd 3 Kartätschschüsse untergebracht;
außerdem führt das schwedische Geschütz einen

Entladungsapparat mit stch, durch welchen daS bereits

eingesetzte Geschoß ohne großc Mühe wieder

herausgenommen werden kann und begegnet dadurch dem

Nachtheile der schwierigen Entladung der Vorder-
ladungsgeschütze.

Im Protzkasten werden 18 Shrapnels mit
Zeitzündern und 18 Granaten mit Petcussionszundcrn

mitgeführt.
Das ausgestellte Geschütz ist in der königl. Geschützgießerei

von Finspong (eine 2te existirt noch in Aker)
angefertigt, und der uns tm Pavillon
herumführende schwedische Artilleriehauptmann pries die

Billigkeit der Erzeugung, von welcher man sich im

übrigen Europa keinen Begriff macht. Das Rohr
foll nicht höher als 300 Fr. zu stehen kommen.

Früher hatte die fchwedtsche Artillerie der Billigkeit

des Materials wcgcn überall eiserne Räder
angewandt. Sie haben sich aber nicht in, Geringsten
bewährt, das System mußte wicder aufgegeben und

zu den hölzernen Rädern zurückgegangen wcrden. —
Möge die fchweizerifche Artillerie ihre neuen, eisernen

Räder, die bedenklich leicht aussehen, erst vielfachen
und anhaltenden Versuchen und Proben unterziehen,
ehe ste das neue System definitiv annimmt. Die
Schweden betrachten dieselben mit Mißtrauen!

Hinter dem Geschütz steht eine höchst praktisch
konstruirte Feldschmiede, mit den nöthigsten Werkzeugen

für Schmiede-Arbeit, und ein solider Handwerkerwagen

mit Utensilien für Zimmerleute und Sattler.
Das Ordonnanzgewehr der schwedischen Infanterie

ist das Remington-Gcwehr, welches in zwei großcn
Fabriken erzeugt wtrd. Beide Fabriken haben

Gewehre, Carabiner und die einzelncn Gewehrbestand-
thetle ausgestellt und in gelungener Weise die Fabrikatton

dcs Gewehrs tn den verschiedenen Stadien
ncbst den dazu gehörigen Werkzeugen zur Anschauung

gebracht. Die eine diefer Fabriken — Karl Gustav
Stadt — tst Staatseigenthum, die andere — Husg-
varna — gehört einer Actien-Gesellschaft.

Die höchst einfache Uniformirung der schwedischen

Armee lernen wir an zwei, Infanterie und Artillerie,

repräsentirenden Figuren kennen. Die Wnffen-
röcke und Beinkleider sind von dcmsclbcn
dunkelblauen, fast schwarzen Tuche, bei dcr Infanterie
durch einige, schr bescheidene, gelbe Litzen am Kragen
und Aermelaufschlag, bei der Artillerie durch schwarze

Scknüre*) verziert.

Die Braun>chwcig'schen Truppen tragen ganz ähnliche llni-
form, in welcher sie sich In dcn Napoleonischcn Kriege» unsterblichen

Ruhm erworben, und welche bis heute alle Attaquen de«

preußischen Waffenrocks und dcr Pickelhaube siegreich
abgeschlagen hat.

Die Adjustirung der Garde-Regimenter (die
geworbenen Truppen) ist etwas lebhafter durch

hellfarbige Aufschläge.

Höchst interessant ist die Ausstellung von topographischen

Karten Schwedens tn vorzüglichster und

sorgfältigster Ausführung. Scit Jahren arbcitcn

die tüchtigsten Officicre des GeneralstabeS und des

Geniecorps an der durch das Terrain außerordentlich

erschwerten topographischen Aufnahme des Landes

und ihre Arbeiten überragen in mancher Beziehung
die der Gencralstäbe und topographischen Bureau's
anderer Armeen. Daß in Schweden von den aus-
gcbildetcn, ältercn Officieren in dieser Beziehung

Hervorragendes geleistet werden muß, beweisen dic

vorzüglichen topographischen Arbeiten und Croquis
der Eleven der Militär-Bildungsanstalten. Ueber-

Haupt gewährt die schwedische Ausstellung einen

Einblick in dieselben und das reiche Unterrichtsmaterial,
welches der Pavillon an Karten und Büchern sowohl

für Officlere, als auch für Nnterofsiciere und
Soldaten enthält, ist einer ganz besondern Beachtung
werth.

Außerhalb des Zeltes hat das Geniecorps seine

Ausstellungsobjcct? placirt. Wtr finden dort einen

sehr nachahmungswerthen Pionnicrwagen, mit drei

Pferden bespannt, wie jedes schwedische Bataillon
einen solchen tm Felde mit stch führt. Derselbe
enthält das nöthige Material zum Ucberbrücken kleiner

Gewässer oder, in Schweden oft vorkommender

sumpfiger Stellen. Acht mit Eisen bcschlagcne Bretter
können durch eine Vorrichtung so aneinander befestigt

werden, daß sie einen Steg von ca. 10—12 Schritt
Länge bilden.

Im Wagen befinden sich ferner sämmtliche Werkzeuge,

welche für den Brückenschlag nöthig sind,
sowie die für die Herstellung von Jägergräben
erforderlichen Geräthschaften.

Der Vorder- und Hinterwagen wird aus dcm

Vorder- und Hinterthetle eines eiserncn Pontons
gebildet.

An diesen Pontontheilen find Räder angebracht,
wclche unterhalb der Pontons lauft!, und dadurch

der Brücken-Equipage große Bcwcglichkeit geben.

Drei solcher Pionnier-Wagen bilden dm Rcgimcnts-
Park, und werden von Officieren der Infanterie
commandirt und von eigens dazu ausgebildeten
Infanteristen bedient.

Vor dem Zclte schen wir ferner ein Stück Krtegs-
Brücken-Equipage, bestehend aus 2 eisernen Pontons.

Der Tclegraphenwagen, mit 2 Pferden bespannt,

ist höchst practtsch konstruirt; er enthält Alles, um
sofort die Telegraphendrähte bis auf eine halbe Meile
Entfernung spannen und mit dem Apparate Befehle
geben zu können. Bemerkenswcrth ist eine ncue

Vorrichtung, welche das Aufrollen dcs Drahteö tm

Trabe gestattet.

Sämmtliche schwedische Parkwagen, auch der

Telegraphenwagen, haben das nämliche Untergestell,
wodurch ein leichtes Auswechseln schadhafter Theile
möglich wird.

Jn dcr Abbildung ist noch ein interessanter
Proviant- und Küchenwagen zu sehen, welcher Proviston
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für 50 ÜRann auf 3 Sage führt unb oor Allem
at« ambulante Äü*e bient.

SBir faben f*on einen ähnlichen SBagen im At=
fenal üon SBoolwl*, oon wel*em au* behauptet
würbe, bafj in ihm fcie Sottionen für 500 ÜRann

(efne« Sataitton«) wäbrenb be« ÜR.<rf*e« jubereitet
wetben fonnten!

Sracttf*e Serwenbung haben biefe SBagen, unfer«
SBiffen« na*, bf« jefct no* ni*t gefunben.

©otite ba« Sroblem, wäbrenb be« ÜRarf*e« ©peifen
fo*en ju tonnen, auf eine wirflf* jufriebenfMlenbe
unb practiftbe SBeife gelö«t fefn, fo wäre e« bie

Sfti*t ber ÜRilitäroerwaltungen, efngebenbe Serftt*e
mit ber neuen Slnrf*turtg anjuftellen, benn bei
oielen ©elegenbeiten wirb e« oon unbcre*enbarem
Sortbefl fein, ni*t mebr oon bem jeftraubenben
gewöbnli*en „Abfo*en" abjuhängen.

3Dte Au«fteltung be« norwegif*en
Artitlerle 3Departement«. Obwohl nur 4
gufjftäblerne gelb * Äanonenrohre unb 1 ©ebirg«=
®ef*üfc, mit Saffete, au«gefteflt ftnb (au« bem

©tabliffement oon AaH unb ©ön), fo ift beten

Sotfübtung für ben Artifleriften bo* t)ö*ft fnteref*
fant unb liefert ben Sewei«, bafj @*weben unb
ütorwegen bebeutenb mit an ber Serüollfommnung
ber mobernen Artiderie gearbeitet bat. SBir finben
hier ein 3=jötlfge« (13'pfünbige«) unb efn 'VAvöllige«
(8=pfünbiqe«) gelbgeftbüfcrobr, fowie jwei 21/3=jöflige
(6=pfünblge) @eblrg«=Äanonenrobre.

Äße biefe Äanonen ftnb für Sorberlabung in
einer bem Sa £ltte=®»fteme äbnll*en SBeife eilige*
tt*tet, unb au« ©ufjftabt mit aufgefegten febmlebe*

eifernen SRingen erjeugt. SDfe Sobrung eine« Jeben

Äaliber« bat 6 3üge, 3 tiefere unb breitere für bie

tücfroärtigen unb 3 fta*ere unb fthmälere für bie

oorberen ®ef*ofjvoarjen, auf je einen tiefen foljit
immer ein flacher 3ng. 3Der SDraH macht etwa Vj
Umbrcbung auf bfe ganje Sänge be« gejogenen Shell«.
ÜRan bat ble tiefem 3üge an ber ÜRünbung etwa«
au«q.eböblt, wobur* eine bequemere Sabung ber ®e-
f*offe erjielt wirb.

%ai f*roere gelbgef*ü|robr wiegt 1210 Sfunb
unb ba« lei*te 762 Sfunb! beibe haben einen

ctjlfnbrofoniftben Äern, auf beffen ct)ltnbrl!*en Sbeil
brei hülfen aufgejogett ftnb ; bte mtttlete baoon trägt
ble ©*llbjapfen.

3um SRl*ten bienen jwef mefftngene 3oHauffäfce,
oon benen ber eine In ber Sertfcalebene ber ©eden*

are, ber anbere rc*t« feftwärt« unb parallel jum
erfteren in am Sobenftücfe angcf*raubten Ralfen
attgebra*t ift. 3Die SDetioation wirb mittelft eine«

bewegli*en, auf bem obern Snbe be« Auffalle« be*

feftlgten Siftr« gegeben. SDiefen beiben Auffâfcen
entfpre*enb ftfct tin Siftrforn auf ber ÜRünbung,
ba« anbere auf ber Anguftf*eibe be« re*ten @*ilb=
japfen«. SDa« 3ünblo* ift bur* einen fupfemen
Äern gebohrt.

<&ai ®ebitg«gefchû^tobt wiegt nut 338 Sfunb
unb beftebt au« bem c»linbtlf*ett Sobenftücfe
unb etnem Sonu«, wel*et am ÜRünbung«enbe tn
ein Slftt au«läuft. SDie Sraube be« SRobt« tft mit
ber SRt*tf*raube oerhitnben.

3Die jugebörfge SBanb - Saffete ift au« Sifenble*,
bat aber gewöbnli*e 36-jôlIfge böljerne SRäber.

3ur Aufnahme oon SRequifiten bienen Äaften auf
ber A*fe. SDie SRf*tinaf*ine beftebt au« 2 ineln*

anfcergetjenben ©*rauben. ©omit bietet ba« ganje
©tjftem eigentll* an unb für ft* ni*t« befonber«

SReue«. 3u obigen ©efthüfcen ftnb ©hrapnel« mit

Sfrcular*3eitjünfcern unb ©ranaten mit Setcuffton«*
jünbern au«gefteflt.

SDie norwegif*e Artillerie bat enbli* no* efn

13*pfünbiqe« Serfu*«robr/ mit wel*em ®*iefj*
oerfu*e bi« jum 3erfpringen fcc«felben unter*
nommen würben, oorgeführt. SDie auf einer baneben

angebra*fen Safel mltgetbellten @*iefjrefultate jel*
gen, bafj ba« Slntreten be« 3e*fPr*ngen« erft na*
1136 ®*üffen, ju wel*en ftefgenbe Sabungen Oon

VA bl« 4 Sfb- unb Stfenprojectlle oon 13 bi« 20

Sfb. oerwantt würben, erfolgte.
SBir f*Hefjen hiermit unfern Seri*t, wel*er auf

unbebingte Soflftänbfgfeit feinen Anfpru* erbeben

fann unb barf, unb muffen bem nacfcfi*ttgen Sefer

bfe Seurtbetlung überlaffen, ob er fefnen 3wecf, b. b-

ben beutigen ©tanb be« c£)eerwefen« ber bauptfä**
Heften europäif*en ©taaten fm Aöaemeinen jur
Anf*auung ju bringen unb auf bie fn allen ÜRilitär»

Serwaltungen berrftbenbe raftlofe unb fortf*reitenbc
Sbätfgfeit blnjuweifen, errei*t hat.

Alle militärif*en gabrifen unb ©tabliffement«
baben ihre Anftrengungen auf ba« bö*fte gef*raubt
unb arbeiten, al« ob ber nä*fte Ärieg f*on oor ber

Sbür ftänbe, unb bfefenige SRegierung, wel*t In
bem allgemeinen Sreiben ft* überflügeln llefje, ober

par jurücfbleiben wollte, würbe eine f*were Serant*

wortli*feit gegett ihre Untertanen auf ft* laben.
SBer weifj, ob in bem 3eltalter ber Ucberraf*un=

a,en, fn wel*em wir leben, bie auf ber SBeltattô*

ftellung ju SBien probucirten grü*te biefet fteber*

haften Shätigfeit nl*t balb practif* erprobt werben

Sebenfall« hoffen Wit, bem mlltäri)*en Scfu*er
bet gtofjen SBcltßabt tm Srater In ootftebenbem Se*
richte etne oictlel*t ni*t unwillkommene SRücferlnner*

ung be« ©efebenen ju bieten, bem übrigen Sefer aber

bie Ueberjeugung oon ber auf allen militârifcben ®c=
bieten ftattg-.f)t&!ni großartigen Sntwicflung ju üer*

f*affen.
3Dte befannte „ftrtebenélfga" mag mit Ihrem al*

bernen ®ewäf* unb Sbtafen nur einpaefen ; fo lange
man ble für bie Armeen alter ©taaten oerau«gabten
ÜRillfonen ni*t oerf*ieubern unb „pour le roi de
Prusse" gearbeitet haben will, fo lange no* ba«

„SReüaucte" Im Sericon bei menf*lf*en $erjen« ni*t
au«geftrt*en ift, fo lange wirb e« Ärieg jwif*en
©rofjen unb Älelnen geben.

SDet Sine jabtt bie ÜRilllarben unb bereitet ft*
oor, fte wfefcerjubolen, ber Anbere nimmt fte tn

Smpfang unb bietet alle« ÜRögli*e auf, um fte ju
behalten, unb ber SDritte mufj ft* ruften, um afle

unberufenen Sinbringllnge gebührenb jurücfroeifen ju
fönnen. SDarum ift e« ble Sfti*t ieber SRegferun«,

in heutiger böfer Seit bie Augen offen ju halten,

ba« Sbun unb Saffen ber felnblt*en 5Ra*barn uns

au«gefefct ju beoba*ten, oon allen gottf*titten auf
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für 50 Mann auf 3 Tage führt und vor Allem
als ambulante Küche dient.

Wir sahen schon einen ähnliche» Wagen im
Arsenal von Woolwich, von welchem auch behauptet
wurde, daß in ihm die Portionen für 500 Mann
(eines Bataillons) während des M.'rschcs zubereitet
werden könnten!

Praktische Verwendung haben diese Wagen, unsers
Wissens nach, bis jetzt noch nicht gefunden.

Sollte das Problem, während des Marsches Speisen
kochen zu können, auf eine wirklick zufriedenstellende
und praktische Weise gelöst sein. so wäre es die

Pflicht der Militärverwaltungen, eingehende Versuche
mit der neuen Einrichtung anzustellen, denn bei
vielen Gelegenheiten wird es von unberechenbarem
Vortheil sein, nicht mehr von dem zeitraubenden
gewöhnlichen „Abkochen" abzuhängen.

Die Ausstellung des norwegischen
Artillerie-Departements. Obwohl nur 4
gußstählerne Feld-Kanonenrohre und 1 Gebirgs-
Geschütz, mit Laffete, ausgestellt sind (aus dem

Etablissement von Aall und Sön), so ist deren

Borführung für den Artilleristen doch höchst interessant

und liefert den Beweis, daß Schweden und

Norwegen bedeutend mit an der Vervollkommnung
der modernen Artillerie gearbeitet hat. Wir sinden

hier ein 3-zölliges f13.pfündiges) und ein 2'/,-zölliges
(8-pfündtges) Feldgeschützrohr, sowie zwei 2'/z-jöllige
(6-pfündige) Gcbirgs-Kanonenrohre.

Alle diefe Kanonen sind für Vorderladung in
einer dem La Hitte-Systeme ähnlichen Weise
eingerichtet, und aus Gußstahl mit aufgefetzten schmiedeeisernen

Ringen erzeugt. Die Bohrung eines jeden
Kalibers hat 6 Züge, 3 tiefere und breitere für die

rückwärtigen und 3 flachere und schmälere für die

vorderen Geschoßwarzen, auf je einen tiefen folgt
immer etn flacher Zug. Der Drall macht etwa
Umdrehung auf die ganze Länge des gezogenen Theils.
Man hat die tiefern Züge an dcr Mündung etwas
ausgehöhlt, wodurch eine bequemere Ladung der
Geschosse erzielt wird.

Das schwere Fcldgcschützrohr wiegt 1210 Pfund
und das leichte 762 Pfund! beide haben einen

cyltndrokonischcn Kern, auf dessen cyltudrischen Thcil
drei Hülsen aufgezogen stnd; die mittlere davon trägt
die Schtldzgpfen.

Zum Richten dienen zwei messingene Zollaufsätze,
von denen der eine in der Vcrticalebene der Seelen-

are, der andere rechts seitwärts und parallel zum
ersteren in am Bodenstücke angeschraubten Hülsen
angebracht tst. Die Derivation wird mittelst eines

beweglichen, auf dem obern Ende deö Aufsatzes
befestigten Visirs gegeben. Dicsen beiden Aufsätzen
entsprechend sitzt ein Visirkorn auf dcr Mündung,
das andere auf der Angußscheibe des rechten
Schildzapfens. Das Zündloch ist durch einen kupfernen
Kern gebohrt.

Das Gebirgsgeschützrohr wiegt nur 338 Pfund
und besteht aus dcm cylindrifchen Bodenstücke
und einem Conus, welcher am Mündungsende tn
ein Visir ausläuft. Die Traube des Rohrs tst mit
der Richtschraube verbunden.

Dic zugchörige Wand - Laffete ist aus Eisenblech,

bat aber gewöhnliche 36-zöUige hölzerne Räder.

Zur Aufnahme von Requisiten dienen Kasten auf
der Achse. Die Rtchtmaschine besteht aus 2 inein-
andcrgehenden Schrauben. Somit bietet das ganze

Systcm eigentlich an und für sich nichts besonders

Neues. Zu obigen Geschützen sind Shrapnels mit

Ctrcular-Zcitzündern und Granatcn mit Percussions-

zündern ausgestellt.
Die norwegische Artillerie hat endlich noch ein

13-pfündiges Versuchsrohr, mit welchem Schieß-
versuche bis zum Zerspringen dcssclbcn

unternommen wurden, vorgeführt. Die auf einer daneben

angcbracbtcn Tafel mitgetheilten Sckicßrcsultate

zeigen, daß das Eintreten des Zerspringens erst nach

1136 Schüssen, zu welchen steigende Ladungen von

2'/z bis 4 Pfd. und Eisenprojectile von 13 bis 20

Pfd. verwandt wurden, erfolgte.
Wir schließen hiermit unsern Bcrtcbt, welcher auf

unbedingte Vollständigkeit keinen Anspruch erheben

kann und darf, und müssen dem nachsichtigen Leser

die Beurtheilung übcrlasscn, ob er scincn Zweck, d. h.

den heutigen Stand dcs Heerwesens der hauptsäch-

lickstcn europäischen Staaten im Allgemeinen zur
Anschauung zu bringen und auf die in allen Militär «

Verwaltungen herrschende rastlose und fortschreitende

Thätigkeit hinzuweisen, erreicht hat.
Alle militärischen Fabriken und Etablissements

haben thre Anstrengungen auf das höchste geschraubt

und arbeiten, als ob der nächste Krieg fchon vor der

Thür stände, und diejenige Regierung, welche in
dem allgemeinen Treiben stch überflügeln ließe, oder

gar zurückbleiben wollte, würde eine fchwere
Verantwortlichkeit gegen ihre Unterthanen auf sich laden.

Wer weiß, ob in dem Zeitalter der Ueberraschun-

gen, in welchem wir lcbcn, die auf der Weltausstellung

zu Wien producirten Früchte dieser

fieberhaften Thätigkeit ntcht bald praktisch erprobt werden?

Jedenfalls hoffen wir, dcm miltärischen Besucher

der großen Weltstadt tm Prater tn vorstehendem
Berichte etne vielleicht ntcht unwillkommene Rückerinner-

ung des Gesehene» zu bieten, dcm übrigen Leser aber

die Ueberzeugung von der auf allen militärischen
Gebieten stattg hib!kn großartigen Entwicklung zu
verschaffen.

Die bekannte „FrKdcnsliga" mag mit threm
albernen Gewäsch und Phrasen nur einpacken ; so lange
man die für die Armeen aller Staaten verausgabten
Milltoncn nicht verschleudern und „pour le roi eie

Crusse" gcarbcitct haben will, so lange noch das

„Revanche" tm Lexicon des menschlichen Herzens nicht

ausgestrichen ist, so lange wird es Krieg zwischen

Großen und Kleinen geben.

Der Eine zahlt die Milliarden und bereitet sick

vor, sie wiederzuholen, der Andere nimmt ste in

Empfang und bietet alles Mögliche auf, um ste zu

behalten, und der Dritte muß sich rüsten, um alle

unberufenen Eindringlinge gebührend zurückweisen zu

können. Darum ist es die Pflicht jeder Regierung,
in heutiger böser Zeit die Augen offen zu halten,

das Thun und Lassen der feindlichen Nachbarn

unausgesetzt zu beobachten, von allen Fortschritten auf
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miHtärlf*em ©ebiete, feien fte te*nlf*et obet tafti*
feber ütatur, Äenntnifj ju nehmen, fte ju prüfen,
eüentttell eiitjuführen unb mit efnem SBorte tbre
ÜRafjregeln fo ju treffen, baf) fte bur* feine pol(tif*e
Serttncfelung unoorbereitet überrafibt werben fönnen.

Ülur fo werben bfe oom Solfe ju jatjlenben ÜRtlitär*
Abgaben fdieinbare Stftett fein, in SBabrheit abtt
unenbli*en SRufcen f*affen unb rel*e 3'nfen tragen.

3nterlafen, im Suni 1873. 3. o. ©criba.

(Stitgtuoffeufd) aft.
t 3afob »tatet tum Sßartenfee.

Stm 3afetc«tage ber ©ajlacfet bei ©ornaefe (22. Still) ftatb

ju SReman«, fm franjöfifdjen ©epartement be la ©róme, 60 unb

einige Safere alt, nad) furjetn, aber fdjwerem Ätanfcnlagcr ber

in ben »ateilänbifcfecn, fpejietl ba«!crifcfecn ©efdjicfelêblâttcrn be«

»lerteit ©ejcnnlum« unfere« 3aferfeuiibert« oft genannte Dbetfl

Satob ». Sitarer »on SBartenfec, ein ltrurneffe jene«

fn ber firdjltdjen SReaftlonSepcdje 1575—1608 fo mâefetigcn unb

auf tie SSicbetgtwir.itung te« SJ.rCed« für ten Aatljolljicmu« fo

etrtflufjrefctj gewefenen bafcl'fdjcn gütftbifcfeof« 3atob (Iferfftepfe

»on SJlarer.

Satob war ber jüngflc »on fed)« numnefer »erftorbenen ©öfenen

be« altreld) «abcllgen »on SMarer^on SRotfebcrg'fdjcn ©feepaatc«,

welcfee« ju Sleftfe wo tic gauiilfe (fer ©djlefj feattc, begraben

liegt, ©djon al« jarter 3üngltng »ctrlctfe er Steigung unb ©inn

für ba« SRilitärwefcn ; nadjbem er in Sßruntrut einigen Scfeul--

untetrfrfet genoffen, ttat et noefe fefer jung In eine« ter bem ftan»

jöfifdjen Sferon bienenben fefewefjcrifcfeen Slnienrcgintentcr, wofelbft

er, mit feinem SJtubet Slnton (tem fpätetn bafellantfefeaftliefecn

SRegierung SratfeC;, ber fm befannten SRegfment S3lculcr bie ©teile

eine« ©rofiridjtciä (Capitaine Grand-juge) befieitete, {ufam*

mentraf. din britter, älterer SJtuber, Sofeann Sjaptift (früfeer

grofjfe. batifdjer Jpauptmaun) fouimantltte glcicfejeitig In grant«

rclcfe eine ©djweljergartenfompagnfe. S^fob ». 23. madjte ben

bourbonlftfecn öieflauration«fettjug nad) Spanien mit unb feferle

1830, ba naefe ten feetfien Sulltagen ter SJürgcrtönig Soul«

*fjfeilippe leine Sufi befaß, mit bet ©djweij neue SHltltâttapftu«

tailonen abjufajliefjen, mit Saufenben feinet „totfecn" $aiit«leute

in bie Ajeitnatfe jurüd. S3eim SRegiment SJleulet war S5latet

mit »Ielen ©efewcljeroffijlcren jumal mit »ielen S3a«let ©tabt-

föfenen befteunbet wotben, welcfee ade, namentlldj feine« offenen,

fetalen SBefen« unb feiner Srcufecrjigtclt wegen, grofe ©inge
auf ffen bfeltcn unb ifem attdj nodj tie gtcunbfcfeaft bewaferten,

al« fie fämmtllcfe wäferenb ter SRc»olution«jelt bem alten Äatne«

raben bewaffnet entgegen flauten.
SRfcfet lange naefe feinet Piüdtunft in fein feaimlofe« »ätcrlldje«

©orf Slcfd) jwang ter im ©ejember 1830 unb Sanuar 1831

jwifdjen ©tatt unb Santfdjaft auägebrocfeene unt blutig geentete

Swtft ben „©efeaggi" Sjtarcr, wie cr ju ©tabt unb Sanb feiefs,

fiefe wteberum In bie Söwenfeaut ju wetfen.

SBir wollen bfefe ©reigniffe bet ©reffjlger Safere an biefem

Drte um fo wenfger auffrlfdjen, al« bfe meipen unfrer Sefer ten

Slntfeelt Sjtarcr'« an ber tamatlgcn ©eflaltung ter ©Inge tennen;
wir wollen feier nur ba« — »ieUeldjt weniger 23efannte, aber

bfe SJerfon am meiften djarafictlfirenbe — fecroorfecten.

©ei« im ©anjen nur jefentägtge Sßrosifcrfum in Skiial tt--

traute ben feinen jwar alten unb wefefocrbrleftcn Slbel«titel längft
oetfpottenten „©urger" Satob ©tarer mit einet feofeen, immitfefn
ftarf fmpreolfirten aftioen ÜJiflitätefearge. ©a« ifem jttgefertigte

©iplom, uttterjetefenet »om SWilitättircttor Sofeann SWartin, beut

Sanbfdjreibcr ajänft au« ©Iffadj (j. ß. in ©übamerifa), madjte

tem 3nfurrett(on«truppencfecf SJtarer jeftleben« »let ©pap, well

e«, wie et oft lätfeetnb crjäfelte, »on efnem S3urfrfecn feerrûfertc,

ben er etwa fünf S'fete früfeer ju S3afcl im „©cfelfT" In fein

franjöfifdje« Scfeweijerregiment angeworben feätte, ofene je ju
afenen, bafj et ben neuen ©ölbling nod) einftnrl« al« Är(cg«=

mlnifter be« Äanton« SJafellanb übet ftd) feaben werbe.

©e« neuen „Oberften" militarifdje Sßercfenjtc um ten burdj

©äbel, ©tufcer unb »ier Sitjernct Äanöucfeen gegtünbeten Äanton

©afellanbfdjaft ju fdjfltetn, »erbietet un« ber SRaum be« SJtatte«

unb ble SRüdficfet auf mandje noa) frifdjc ©rinncrung an jene

3c(t.
©tarer war wcltau« ber popufävfte Sruppenfüferer fm Sanbe;

ein ajerj für greffeelt unb SfRenfdjfitrecfetc ftfelug warm fn fefner

©ruft ; feine atfeletlfdje gfgur Ijatte ein burdjau« trlegerlfefee«

Sleufjetc« ; feine S^efefe!«feabcrfiimme war wuefetig une einbringenb;

turd) feofee ®c(ftc«gegcnwart In ben frttlfefeflen ÜRotnenten fntpo»

nitte et Silt unb Sung ; et befafj ba« Sutrauen aller Sffiefermänncr

in feofeem ©rate, „ÜRit bem ©efeaggt »on Slefd) taufen wft
burdj'« geuer," feicfj e«.

«Radi Slbfdjfufj ber ©a«ler SBItren (Jpcrbft 1833) jog ftd) SSI.

fn'« Sprfoitlebcti jurüd unb feciratfeetc 1834 etne butd) ffere

Sfearaftcroorjüge ifem ganj wütbfge junge ©ante au« @üb>

franicela). Siu« tiefer glüdlidjen l<rfec entfpraugen 3 Södjter unb

2 ©öfene.

©er militarifdje ©tifi war in Salarci ju rege, al« bafj et ffen

fortwäferenb ofene feine 8lcbllng«befdjäfllgung gelaffen feätte. ©en

©Itten jafelreicfeer S3clannten naefegebenb nafjm er 1848 (ober

1819 einen SRuf nadj Dieuenburg an um bafelbft gemein»

fefeaftlfdj mit bem 3Rilftärbepartcment, beffen S3efftfcer er würbe,

ba« SEBeferwefcn ber jungen SRcpublit ju reorganfftren. ©er

urwücfefigc Santfdjäftler fonnte fiefe inbeffen mtt ben Sffielfdjen

nidjt immer gut »ertragen, wcfjfealb er um feine ©ntlaffung ein'

lam, tie ifem aucfe in allen ©feren ertfeeflt würbe.

Sil« er im 3«fetc 1850 bie alte £efmatfe befuefete, berief ifen

ber Sffafelfrcl« Slcfd) in ten eben aufgehellten brüten bafetlanb*

fcfeaftlicfeen 33erfaffung«ratfe, wo cr »on Slnfang bf« jum ©nbe

mft ber Sinfcn fämpfenb ter ©adje be« gottfcferltte« manefeen

trefflldjen ©ienft crwle«. Su einer SBafel in, ben 9teglerung«ratfe

tonnte er ftcfe nld)t »erftefeen. ©r wurte balb fn ben efbg. ©tab
at« Cbcvit aufgenommen unb »erblieb tarin bi« 1855. 3«
biefem Safere trat er in bie cnglifdje grembentegion ein unb wutbc

Äommanbant bc« erften SRegfment« ; naefe bem Suge naefe ©msrtta
teferte cr mit ten übrigen Segfonäten naefe ber ©efewefj jurüd,
um turje Seit naefefeer feine lanbwtrtfefcfeafilldje SBefcfeäftigung

bef fefner gamllle fn ©übfranfrefefe wfeber aufjunefemett. S8or

brei Saferen feätte er bfe ©efewefj jum legten ÜRafe befudjt ; »on

Sßrattcln au«, wo er bei Dr. Siegt wofentc, frequentine et ba«

©oolbab ©cfeweijcrfeaUe, beffen ©enüjjung ffen efgentlldj »etjüngte.
SRItfet feiten fafe man ifen bef einem ©fafe „Sanbêtraft" Im

flreffe alter SRc»olutlon«gefäfetten au« Sßrattcln, SOîuttcnj unb

SRöiidjcnflefn im ©efpräcfee über tie alten Seiten be« Äampfe«

um bie ©elbftänbfgfeft be« Äanton« ©afetlanb.

Sludj bfef) Safer beabfiefetfgte 33tarer naefe bet ©djweij ju tont--

tnen unb ba« SOötfdjen wieber ju fefeen, mit bem er burefe bie

SSanbe ber gteunbfdjaft unb burefe eine ÜRenge feiftorffdjer SRe*

infnl«jcnjcn »erbunben war, — allein fm SRatfee ber ©ötter war
e« ancer« befdjloffcn; er folltc fein Sßatcrlanb nfefet mefet fefeen.

ÜRcge ffem aud) bfe ftembe ©tbe leiefet wetten.

(S3a«tet Ütadjtfdjten.)

& u es l a ti fc.

Sfrattitela), (©aeneuefranjöflfcfee Sltme oOefej.)
©fe in tcni ©efefc mafjgebenben ©eftefetäpuntte finb : georb«

netc S3ertfeeilung ter burd) ba« SRetrutlrungSgefej} gewonnenen

Äräfte unb ©erblnbung berfelben ju einem leiftungäföfefgen ®an<

jen; §erfleUung einer wftlfamen 33efefel«füferung unb efnet beft-

mögtidjen Sttmlniftration ; ble ÜRöglitfetelt efner fefeteunfgen Ärfeg«--

beteftfefeaft burdj tlebcreinftimmung ber Ärteg«* unb grfeben«»

formation unb fdjnellften Uebergang »on ber grieben«; in bie

Ärieg«»erfaffung. ©fc bcjügfidjen SSejtfmmungen finb fn fünf
•Äbfdjnfttcn unb »ierjfg SJSaragrapfecn nfebcrgelegt. Sn bret ©efetufi»

artifeln Ift bie einfiweilige Slufnafeme »on Dfftjieren ber efee*

maligen SRationalgarbe fn bie Scrritotfalarmec »orgefefeen, fowfe

bie Slu«füferung tc« ©efefcc« burefe SWfnlfterlalerlaffe unb enblfcfe

tic Sluffecbung aller früfeeren S3e|tlmmungen au«gcfprocfeen.

©ie Slrmce wirt In eine attise unb fn etne territoriale Slrmee

getfeeilt, weldje in Ärieg unt grieben au« 18 Sltmeefotp« mit

2S2 -
militärischem Gebiete, seien sie technischer oder taktischer

Natur, Kenntniß zu nehmen, sie zu prüfen,
eventuell einzuführen und mit einem Worte ihre
Maßregeln so zu treffen, daß sie durch keine politische

Verwickelung unvorbereitet überrascht werden können.

Nur so werden die vom Volke zu zahlenden Militär-
Abgaben scheinbare Listen sein, in Wahrheit aber

unendlichen Nutzcn schaffen und reiche Zinsen tragen.
Jnterlaken, im Juni l873. I. v. Scriba.

Eid genossensch aft.
-s- Jakob Blarer von Wartensee.

Am Jahrestage der Schlacht bei Dornach (22, Juli) starb

zu Romans, im französtschen Departement de la DrSmc, 60 und

einige Jahre alt, nach kurzem, aber schwerem Krankenlager der

in den vate>ländischcn, speziell baêlerischcn GcschichtSblättcrn des

vierte» Dezenniums unseres Jahrhunderts oft genannte Oberst

Jakob ». Blarer »on Wartcnsec, ein ttrurncfsc jenes

in dcr kirchlichen Ncaktionêexcche 1575—1608 so mächtigen und

auf tic Wiedergewinnung des B rScckS für tcn Katholizismus so

einflußreich gewesenen dascl'schcn FürstbischosS Jakvb Christoph

von Blarer.
Jakob war der jüugstc von scchs nunmehr verstorbencn Söhncu

des alt-reich Sadeligcn »on Blarervon Rothberg'schcn Ehepaares,

wclchcS zu Aesch, wo dlc Familie ihr Schloß hattc, begraben

liegt. Schon als zarter Jüngling »crricth er Neigung und Sinn
für das Militärwescn; nachdem cr in Pruntrut einigen Schul

unterricht genossen, trat cr noch sehr jung in cincs dcr dem fran-

zösischen Thron dienenden schweizerischen Linienregimentcr, woselbst

er, mit scincm Bruder Anton (dem spätern basellantschaftlichcn

Regierungsrathe,, der im bekannten Regiment Blculcr die Stelle

eines Großrichtcr« (Osrntnme Orànà-Hugs) bcklcidctc, zusani-

uicnirof. Ein dritter, älterer Bruder, Johann Baptist (früher

großh. batischcr Hauptmann) kommandirte gleichzeitig in Frank«

reich eine Schweizergardenkompagnie. Jakob ». B. machte den

bourbonischcn NestaurationSfcldzug nach Spanien mit und kehrie

1830, da nach den heißen Julitagen tcr Bürgcrkonig Louis

Philippe keine Lust besaß, mit der Schweiz ncue MMäikapitu-
lalionen abzuschließen, mit Tausenden seiner „rothen" LandSlcute

in die Hcimath zurück. Bcim Regiment Bleuler war Blarer

mit »iclcn Schweizeroffizicren, zumal mit vielen Basler Stadt-

söhnen befreundet worden, welche alle, namentlich seines offcnen,

loyalen Wcscns und seincr Treuherzigkeit wcgcn, große Dinge
auf ihn hielten und ihm auch noch dle Freundschaft bewahrtcn,

als sie sämmtlich während der Revolutionszeit dcm altcn Kameraden

bewaffnet cntgcgcn standcn.

Nicht lange nach seiner Rückkunft in scin harmloses väterliches

Dorf Aesch zwang rcr im Dczcmbcr 1830 und Januar 1831

zwischen Stadt und Landschaft ausgebrochene und blutig gccntete

Zwist den „Schaggi" Blarcr, wie er zu Stadt und Land hieß,

fich wiederum in die Löwenhaut zu werfen.

Wir wollcn dicse Ereignisse der Dreißiger Jahre an diesem

Orte um so weniger auffrischen, als die mcistcn unsrcr Lcscr ren

Antheil Blarer'S an dcr damalizcn Gestaltung der Dinge kenncn;

wir wollen hier nur das — vielleicht weniger Bekannte, aber

die Person am meisten charakici isirende — hervorheben.

DsS Im Ganzcn nur zehntägige Provisorium in Licstal

betraute den seinen zwar alten und wchlvcrbrleftcn AdelStitel längst
verspottenden „Bürger" Jakob Blarer mit cincr hohen, immerhin
stark imprcvisirten aktiven Militärchargc. Das ihm zugcferligte

Diplom, unterzeichnci »om Militärdirektor Johann Martin, dcm

Landschreiber Hänsi aus Sissach (z. Z. in Südamerika), machte

dem JnsurrektionStruppenchcf Blarer zeitlebens viel Spaß, wcil

cs, wie er oft lächelnd erzählte, »on einem Burschen herrührte,

den er etwa fünf Jihcc früher zu Bascl im „Schiff" in sei»

französisches Schwcizerregiment angeworben hatte, ohne je zu

ahnen, daß er dcn neuen Söldling noch einstm lS als

Kriegsminister deê KantonS Baselland über sich haben werde.

DeS neuen „Obcrstcn" mililàrischc Vercicnstc um dcn durch

Säbel, Stutzer und »1er Luzerner Kemönchen gegründeten Kanton

Basellantschaft zn schildern, »erbietet uns der Raum des Blattes
und die Rücksicht auf manche noch frische Erinnerung an jene

Zelt.
Blarer war wcitauS dcr populärste Truppcnführer im Lande;

ein Herz für Freiheit und Menschenrechte schlug warm in seiner

Brust; seine athletische Figur hätte ein durchaus kriegerisches

AeußcreS ; seine Besehishabcrstimmc war wuchtig und eindringend;

turch hohe Geistesgegenwart in dcn kritischsten Momenten imponirte

er Alt und Jung ; er besaß das Zutrauen aller Wchrmänncr
in hohcm Gradc. „Mit dem Schaggi »on Aesch laufcn wir
durch's Feuer," hicß es.

Nach Abschluß dcr BaSler Wirre» (Hcrbst 1833) zog sich Bl.
in'S Privitlebcu zurück und heirathctc 1334 elne durch ihre

Charaktcrvorzüge ihm ganz würdige junge Dame aus Süd-

frankieich. Aus dicser glücklichen Ehe entsprangen 3 Töchter und

2 Söhne.
Dcr militärische Geist war in Blarer zu rege, als daß cr ihn

fortwährend ohne scine Lieblingsbeschäftigung gelassen hätte. De»

Bitten zahlreicher Bekannten nachgebend, nahm er 1848 (oder

1849 einen Ruf nach Neuenbürg an um daselbst

gemeinschaftlich mit dem Militärdepartemcnt, dessen Beisitzer er wnrde,

da« Wehrwesen dcr jungen Rcpublik zu reorganisiren. Dcr
urwüchsige Landschäftler konnte sich indessen mit den Welschen

nicht immer gut »ertragen, wcßhalb er um seine Entlassung

einkam, die ihm auch in allen Ehren ertheilt wurde.

Als er im Jahre 1850 die alte Heimath besuchte, berief ihn

der Wahlkreis Aesch in dcn eben aufgestclltcn drittcn
basellandschaftlichen Verfassungsrath, wo er »on Anfang bis zum Ende

mit der Linkcn kämpfend, der Sache des Fortschrittes manchen

trefflichen Dicnst crwicS. Zu cincr Wahl in den Regierungsrath
konnte er sich nicht »erstehen. Er wurde bald in den eidg. Stab
als Obcrst aufgenommen und »erblieb darin bis 1855. In
diesem Jahre trat er in dic englische Fremdenlegion ein und wurde

Kommandant dcê erstcn Régiments; nach dem Zuge nach Smyrna
kehite er mit den übrigen Legionären nach der Schweiz zurück,

um kurze Zeit nachher scine landwirthschafiliche Beschäftigung

bet seiner Familie tn Südsrankreich wieder aufzunehmen. Vor
drei Jahrcn hatte er die Schweiz zum letzten Male besucht z von

Prattcln aus, wo er bei Dr. Vogt wohnte, srcquentirte er das

Soolbad Schweizerhalle, dessen Benützung ihn eigentlich verjüngte.

Nicht selten sah man ihn bei einem Glase „Landskraft" im

Kreise altcr Ncvolutionsgefährten aus Prattcln, Muttcnz und

Mönchcnstcin im Gespräche übcr die alten Zeiten des KampfcS

um die Selbständigkeit des Kanton« Baselland.

Auch dieß Jahr beabsichtigte Blarer nach der Schweiz zu kom

men und das Völkchen wieder zu sehen, mit dem er durch die

Bande der Freundschaft und durch eine Menge historischer

Reminiszenzen verbunden war, — allein im Rathe der Götter war
es anders beschlossen; er solltc sein Vaterland nicht mehr sehen.

Möge ihm auch die fremde Erde leicht werten.

(Basler Nachrichten.)

Ausland
Frankreich. (Das neue französische Armee-Gesetz.)

Die in dcm Gcsctz maßgebenden GesichtSpunktc sind: geordnete

Vcrthcilung der durch das NekrutirungSgesetz gewonnenen

Kräfte und Verbindung derselben zu einem leistungsfähigen Ganzcn;

Herstellung einer wirksamen Befehlsführung und etner best-

möglichen Administration; die Möglichkeit einer schleunigen

Kriegsbereitschaft durch Uebereinstimmung der Kriegs- und Friedens-

formation und schnellsten Uebergang »on der Friedens- in die

Kriegsverfassung. Die bezüglichen Bestimmungen sind in fünf
Abschnitten und vierzig Paragraphen niedergelegt. Jn drei Schlußartikeln

ist die einstweilige Aufnahme »on Offizieren der

ehemaligen Nationalgardc in die Territorialarmee vorqeschen, sowie

die Ausführung dcs Gcsetzcs durch Mtnisterlalerlasse und endlich

die Aufhebung aller früheren Bestimmungen ausgesprochen.

Die Armcc wird in eine aktive und in eine territoriale Armee

getheilt, wclche i» Krieg und Frieden a»S 18 Armeekorps mit
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